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Anpassungsprozess beim Nachweis der ordnungsgemäßen Verwertung 

anfallender Wirtschaftsdünger gemäß NBauO 

bis 1983              ab 1983               1990                      1992                            1999              2012         2015          2017         2019 ff  

abfallrechtlicher 

Nachweis 

gemäß 

§ 42 NBauO  

Problematik der 

Gülleverwertung 

nimmt zu, 

erhöhte 

Nitratwerte 

abfallrechtlicher 

Nachweis gemäß  

§ 42 NBauO auf 

der Grundlage 

Nds. 

„Gülleerlass“ 

mit zul. 

Dungeinheiten 

von 3 DE / ha 

abfallrechtlicher 

Nachweis gemäß 

§ 42 NBauO auf 

Grundlage der 

Nds. GülleVO  

mit zul. 

Dungeinheiten 

von 

3,0 – 2,0 DE / ha 

Einführung des 

„Qualifizierten 

Flächennach-

weises“ 

auf Grundlage der 

Nds. GülleVO (per 

Erlass der Bez.-

Reg. Weser-Ems) 

 

Einführung des 

neuen 

Qualifizierten 

Flächennach-

weises auf Grund-

lage der DüngeVO 

(landesweite 

Regelung per Erlass 

durch ML/MS) 

Runderlass 

ML/MU/MS: 

Einführung 

„Verwert-

ungs-

konzepte“ 

 

 

 

Zulässige Phosphatverwertung in kg/ha beim Flächennachweis 

> 120 120 - 100 100 - 80 

DüngeVO           GülleVO (Nds.)      Gülleerlass 

< 80 

Anpassungen beim Flächennachweis im 

Baugenehmigungsverfahren  

§ 13 Abs. 6 

DüV:  

Melde-

pflichten: 

Nährstoff-

vergleich  

Düngebe-

darfs-

ermittlung 

Auftrag 

MU/MS/ML 

an NLT 

/LWK: 

Erstellung 

„Eckpunkte-

papier Ver-

wertungs-

konzepte“  

neue 

DüngeVO 

mit geänd-

erten Vor-

gaben auch 

für die Ver-

wertungs-

konzepte  

 



gem. Runderlass NBauO (ML/MS/MU): 

Veröffentlicht am 13.05.2015 

 

Ziffer 1 Regelungsinhalt 

Geregelt wird Zusammenarbeit von Baugenehmigungsbehörden und Düngebehörde bei Neu- und 

Änderungsgenehmigungen von Tierhaltungs- und Biogasanlagen  

 

Ziffer 2. Genehmigungsverfahren  

2.1 Nachweis ordnungsgemäßer Verbleib der Wirtschaftsdünger über  

• eigene Flächen  

• Abnahmeverträge  

 

2.2  Vorlagepflicht für Verwertungskonzept bestehend aus:  

1. Qualifizierter Flächennachweis (QFN) (Definition Anlage 1)  

• Erhebungsbogen (Flächen/Erträge, Tiere/Leistungen,…,  Anlage 4) 

• Erklärung zur Unterfußdüngung bei Mais (Anlage 5) 

• Erklärung zum Einsatz von RAM Futtermittel (Anlage 6) 

2. Lagerraumberechnung (Anlage 2)  

3. ggf. erforderliche Abgabeverträge 



Verwertungskonzept :  

1. QFN 

• Ermittlung der im Betrieb anfallenden Nährstoffmengen  (Tierhalter / 

Biogasanlagenbetreiber) 
 

• Prüfung, ob diese Nährstoffe auf den selbst bewirtschafteten Flächen verwertet 

werden können oder eine Abgabeverpflichtung besteht  
 

• „QFN Aufnehmer“: Überprüfung der düngerechtlichen Vorgaben beim aufnehmenden 

Flächenbetrieb  

 
2. Lager:  

• betriebsindividuelle Berechnung der Mindestlagerkapazität (min. 6 / 9 Monate) 

 

3. ggf. Abgabeverträge: 

• Direktvertrag / Vermittler  

• Abgleich der Abgabeverpflichtung mit den Abgabemeldungen 

 

 



Beispiel: Verwertungskonzept für Tierhalter 

 

1. „vorzulegende Unterlagen lt. Bauordner“(neu ab 01.07.2018) 

 

2. Verfahrensablauf bis zur Genehmigung  

 

3. Überwachung nach der Genehmigung  



Inhaltsverzeichnis Teil 1  



Inhaltsverzeichnis Teil 1  



Dienstleister: Landvolk, Ringe, LWK, usw.  
 
 

I. Verfahrensablauf: Neu- bzw. Änderungsgenehmigungen gemäß RdErl NBauO 

Betrieb erstellt bzw. läßt Verwertungskonzept (Ziffer 2.1 / 2.2 Rd.Erl.) erstellen  

Genehmigungsbehörde Beteiligung Düngebehörde Ziffer 2.3 Rd.Erl.  

Bezirks- Außenstelle als Düngebehörde: 
 
 
 
 
 

Düngebehördliche Erstprüfung: 
- Datenerfassung, Prüfung Vollständigkeit / Plausibilität (ggf. Klärung mit Antragsteller/Dienstleister) 

- Berechnung Nährstoffsalden / Abgabemenge  
- Erstellung Stellungnahme im Entwurf 

Fachbereich 3.12 (in OL) als Düngebehörde (4-Augen Prinzip): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Düngebehördliche Zweitprüfung: 
- Prüfung auf Vollständigkeit und Richtigkeit (ggf. Klärung mit Erstprüfer) 
- Prüfung / Festlegung Auflagen gemäß Ziffer 2.3 Rd.Erl. (Prüfbericht mit Auflagen)  
- Freigabe düngebehördliche Stellungnahme  

Meldeprogramm für Wirtschaftsdünger : 
- Erfassung Sollwerte gemäß Ziffer 4.1 Rd.Erl. (Bedingung: Datennutzungserklärung)  
- Erfassung Ergebnis Genehmigungsbehörde  (Genehmigung, Ablehnung, 

Inbetriebnahme/Schlussabnahme) gemäß Ziffer 2.5 Rd.Erl. 



Runderlass NBauO: 

3. Verfahren bei Änderungen nach Genehmigungserteilung 

 

3.1 Bauantragsteller muss der Bauaufsichtsbehörde erhebliche Änderungen des Verwertungskonzeptes 

nach Genehmigungserteilung mitteilen 

… 

 

4.  Überwachung 

 

4.1 Düngebehörde erfasst Soll-Abgabemengen aus dem Verwertungskonzept im Meldeprogramm für 

Wirtschaftsdünger. 

 

4.2 Jährlicher Abgleich der Soll-Abgaben mit den gemeldeten Abgaben (Ist). 

 

4.3 Düngebehörde teilt der Bauaufsichtsbehörde  

• nicht nur unerhebliche Abweichungen gemäß Ziffer 4.2  

• sonstige konkrete Anhaltspunkte bezüglich der Nichteinhaltung des Verwertungskonzeptes mit. 



… 

… 



Ausblick: Landesmeldeverordnungen § 13 Abs. 6 DüV 

1. Meldepflicht Düngebedarfsermittlung 
 

Vor der Düngung:   

• Dokumentation Düngebedarf je Schlag / Bewirtschaftungseinheit 

 Ermittlung des Düngebedarfs des Gesamtbetriebes   

 

 

2. Meldepflicht Nährstoffvergleiche  
 

Nach der Düngung: 

• Bilanzierung Nährstoffzufuhr vs. Nährstoffabfuhr 

o Übernahme Flächendaten aus dem Antrag Agrarförderung 

o Übernahme Tierbestand aus TSK/Hi-Tier 

o Übernahme Aufnahmen / Abgaben Wirtschaftsdünger aus Meldedatenbank 

 Ermittlung Kontrollwerte (60 [50] kg N/ha bzw. 20 [10] kg P2O5 /ha 

 Ermittlung 170 kg N-Oberbrenze 

 Vergleich IST-Düngung mit Düngebedarf des Gesamtbetriebes  

 

 

 

 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 



Anlagen 

ggf. für Diskussion 



Resümee Nährstoffbericht LK ROW 

Resümee des Nährstoffberichts 2016/2017 für den Landkreis ROW 

Summe aufgebrachte organische Düngermenge 3,95 Mio. t org. Dünger insgesamt 

Stickstoff- und Phosphataufbringung  21.825 t N 10.720 t P2O5 

davon anrechenbarer Stickstoff  

(= wirksam für die N-Düngung) 
13.206 t N 105 kg N/ha  

maximal zulässige N-Menge gemäß § 6 (4) DüV 

(N-Obergrenze) 21.400 t N 170 kg N/ha 

aufgebrachte Stickstoffmenge gemäß § 6 (4) 

DüV (N-Obergrenze) 21.825 t N 173 kg N/ha  

Saldo aufgebrachte Stickstoffmenge gemäß  

§ 6 Abs. 4 DüV 424 t N 
ordnungsrechtlich zulässige  

N-Menge überschritten 

Phosphatsaldo     - auf Basis der P-Abfuhr 1.861 t P2O5 

P-Düngung oberhalb der  

P-Abfuhr 

Phosphatsaldo   - auf Basis § 9 Abs. 3 DüV 606 t P2O5 

P-Überschuss > 10 kg P2O5 

gem. § 9 Abs. 3 DüV 



Runderlass NBauO: Definition QFN 



Runderlass NBauO: Vorgaben Lager 



 

N- 

Bedarfs-  

wert 
N aus org. Substanz 

wenn > 4 % (humos) 

 

N aus org. Düngung 
10 v.H. vom Vorjahr 

 

N aus Vorfrucht 

Vor- oder Zw.frucht 

ab 4 % org. Substanz 
20 kg N/ha 

Acker: Vom N-Bedarfswert zum N-Düngebedarf  

 

N- 

Dünge- 

bedarf 

zum Zeitpunkt der Saat verfügbare bzw. im Laufe der 
Vegetation verfügbar werdende N-Mengen im Boden 

N-Bedarfswert N-Düngebedarf - = 

Nmin 

0 bis 90 cm 

Richtwerte / 

eigene Proben 

 

10 % der im Vorjahr 
ausgebrachten N-Menge 

 

10 bis 40 kg N/ha 

20 kg N/ha 

(laut BU >4 % Humus) 

30 kg N/ha 

(laut Nmin-Richtwert)  

 

10 kg N/ha 

(100 kg N/ha über Gülle) 

 

10 kg N/ha  

(über Rüben-Blatt) 

 

Beispiel: 

W-Weizen 

230 kg N/ha 

 

Beispiel: 

W-Weizen 

160 kg N/ha 




